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Erfolgreiche Abwehriümpfe im Korde « ««d Süden der Westfront
An de« Niederlanden «nd nördlich Aachen feindliche Angriff« in kräftigen EegenftSK«« gescheitert

Hohe Berlnste der Nordamerikaner vor den westliche« Anslanfern der Bogefe«
Berlin , 4. Okt. Mit den gegenwärtigen Angriffen im

Westen wollen die Briten und Nordamerikaner die drohende
Gefahr der Erstarrung der Fronten überwinden und den
Bewegungskrieg von neuem in Gang bringen . Diesem Ziel
dienen auch die Luftangriffe gegen das Westdeutsche Reichs¬
gebiet . Der Widerstand unserer Truppen hat sich jedoch als
stark genug erwiesen, auch den jüngsten schweren Angriffen
zu widerstehen . Stattdessen erschöpft sich die Angriffskraft des
Gegners in fruchtlosen Vorstößen . Im Nordteil der Westfront
auf die Westbefestigungen , und im Süden auf die natürlichen
Verteidigungsanlagen an den westlichen Vogesenausläufern
gestützt, haben unsere Truppen die großangelegten feindlichen
Operationen in örtlich begrenzte Angriffe aufgespalten . Die
Truppenverschiebungen des Gegners lassen erkennen , daß er
Entscheidungen in den Niederlanden , in den Räumen von
Aachen und Metz und in den westlichen Vogesen sucht. Die
beiden nördlichen Stöße sollen das Lei Arnheim zugeschla¬
gene Tor zur niederrheinischen Tiefebene wieder öffnen , die
Angriffe bei Metz und Salzburgen gegen das Saarbecken
und weiter südlich hofft der Feind , die Vogesenkämme er¬
reichen zu können, bevor noch der Schnee die Bewegungen
gegen den oberen Rhein zum Erliegen bringt . Ob es dem
Gegner gelingt , seinen Druck ausrechtzuerhalten , hängt nach
seinem eigenen Eingeständnis davon ab, wann es ihm mög¬
lich ist, die immer noch bestehenden Versorgungs - und Nach¬
schubschwierigkeiten zu überwinden . Die Zerstörung der nach
blutigen Verlusten genommenen Atlantikhäfen und der
Straßenzüge im Inneren Frankreichs sei von unseren Trup¬
pen so gründlich durchgeführt worden , daß trotz Aufwand
großer Mittel für die Jnstandsetzungsarbeiten der Nachschub
nicht ausreiche . Das feindliche Oberkommando warnt deshalb
die anglo -amerikanische Öffentlichkeit immer wieder davor,
mit raschen Erfolgen zu rechnen. Der Bewegungskrieg an der
Westfront könne erst wieder einsetzen, wenn die Westbefesti¬
gungen durchbrochen oder an ihren Flanken umgangen
wären . Aber schon in den ersten 24 Stunden des neuen An¬
griffs im Raum von Aachen erwiesen sich die eingesetzten
nordamerikanischen Kräfte als zu schwach, um den erstrebten
Durchbruch erzwingen zu können. Nach dem ersten Anlauf
verminderte sich der Druck und der geschlossene Angriff zer¬
fiel in tastende Vorstöße einzelner kompaniestarker Stotzgrup¬
pen. Ueberall schlug der angreifenden nordamerikanischen
Infanterie massiertes Abwehrfeuer entgegen , und einzelne
durchgesickerte Panzer wurden durch unsere Grenadiere init
„Panzerschreck" und „Panzerfaust " oder von unseren Panzer¬

jägern mit ihren Pakgeschützen zerschossen.
Als der erste Ansturm mißlungen war , setzte der Feind

am 3. Oktober weitere Kräfte an , woraus sich eine Verbreite¬
rung der Angriffsfront ergab . An mehreren Punkten zwischen
dem Hals - des Maastrichter Zipfels und dem Westrand von
Aachen stießen die Keile vor , doch blieb es bei dem gering¬
fügigen Einbruch an der Kleinbahnstrecke Aachen—Geilen¬
kirchen, den der Feind trotz erheblicher Verluste nicht auszu¬
weiten vermochte. Die Heftigkeit der Artilleriekämpfe ließ
jedoch nicht nach.

Daß der Gegner im Raum von Aachen wie an der
Abriegelungsfront von Eindhoven — Nimwegen  wei¬
tere Ängriffe plant , ergibt sich aus den feindlichen Truppen-
zusammenballungen im Raum Lüttich —Löwen —Namur . Vor
dem Ringen nördlich Aachen geraten die Gefechtshandlungen
im niederländischen Raum in den Hintergrund . Im Bereich
des Antwerpen —Turnhout -Kanals , an der Straße Hertogen-
bosch—Nimwegen , nördlich und südöstlich Nimwegen wechsel¬
ten feindliche Angriffe und eigene Gegenstöße, ohne daß sich
daraus trotz starken feindlichen Kräfteeinsatzes bedeutendere
Aenderungen der Fronten ergaben . Das Ringen um gering¬
fügige Vorteile , die in ihrer Gesamtheit dem Feind die
Fortsetzung seines Angriffes gegen den unteren Rhein er¬
möglichen sollten , bezeichnet« Montgomery kürzlich vor
Pressevertretern in echt britischer Brutalität als die „Phase
des Fleischmahlens ", womit er die Schwere der bereits er¬
littenen und noch bevorstehenden Verluste offen zugab.

Noch mehr würde dieser Ausdruck für das harte Ringen
zwischen Metz und Doubs  passen . Das Gebiet von Salz¬
burgen , der Westrand des Waldes von Parroy , die Wald¬
gebiete beiderseits der Mortagne und Vologne und die Ge-
birgsschwelle östlich des Ognon sind vom Blute gefallener
Nordamerikaner getränkt . Die Fortschritte des Feindes blie¬
ben trotz allem so gering , daß sie sich kaum zu verzeichnen
lohnen . Einzelne Dörfer und Waldstücke, die seit Tagen
innerhalb der Hauptkampflinie liegen , wechselten den Be¬
sitzer, an anderen Stellen verbesserten unsere Truppen in
Gegenstößen ihre Stellungen . Kennzeichnend für , die Lage ist,
daß der Feind unter dem Eindruck seiner schweren Verluste
seine Angriffe in den Bergen am Ognon vorübergehend aü-
brach. Im Süden wie im Norden der Westfront trifft der
Feind , ganz gleich ob er in breiter Front oder örtlich an¬
greift , auf unsere mit unerschütterlichem Selbstvertrauen
kämpfenden Sold -,wn

Deutsche Gegenmaßnahmen am Eiierne » Lar
Starker feindlicher Druck an der belgisch-holländischen Grenze — 2m «trurkische« Apennin all* feindliche«

Dnrchdrnchsverfnche gescheitert — Erfolg deutscher Panzerkräfte bei Grokwardein
Aus dem Führerhauptguartier , 4. Okt. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der starke Druck der ersten kanadischen Armee bei Ant¬

werpen unö an der belgisch-holländischen Grenze nördlich
Turnhout dauert an . Schwere Kämpfe sind hier im Gange,

Nördlich Nimwegen und an der Maas führten die Eng¬
länder und Nordamerikaner heftige, für sie verlustreiche An¬
griffe , die jedoch gegen zähen Widerstand und wuchtige
Gegenstöße unserer Grenadiere und Panzer nicht durch,
drangen . Nur an der deutsch-holländischen Grenze südlich
Geilenkirchen konnte eine neu herangeführte amerikanische
Division nach schweren hin - und herwogcnden Kämpfen einen
örtlich begrenzten Einbruch in unsere Stellungen erzielen.

Ueber dem holländischen Kampfraum und den Vogesen
schirmten deutsche Jäger eigene Angriffsunternehmungen ab
und unterstützten durch Bekämpfung feindlicher Tiefflieger die
Abwehrkämpfe Ler Erdtruppen.

Im Parroh -Wald und an den Berghängen östlich Eptnal
und Remiremont bliebe» hartnäckige Angriffe amerikanischer
Verbünde in der Masse auch gestern in unserem Feuer liegen
oder gewannen nur einzelne Dörfer und Waldstücke.

Bor Dünkirchen herrscht Waffenruhe zur Evakuierung der
Zivilbevölkerung . Im Vorfeld unserer befestigten Stützpunkte
an der Atlantikküste kam es zu Feuerüberfällen und örtlichen
Gefechten.

Unsere Grcnadieröivisioncn fingen in den Bergen des
etruskischen Apennin weiterhin standhaft die auf breiter Front
und mit hobem Materialeinsatz vorgetragcnen amerikanischen
Angriffe ans. In heftigen Kämpfen um einzelne Bergkuppen
vereitelten sie zum Teil in neuen Stellungen olle Durch¬
bruchsversuche des Gegners . An der aüriatischcn Küste wurden
angreifende britische Kompanien zerschlage«.

Gegen das Vordringen sowjetischer schneller Verbände
ans >>!>m serbisch-rumänischen Grenzgebiet nördlich des Eiser¬
nen Tores in den Raum nördlich und nordwestlich Belgrad
sind eigene Gegenmaßnahmen i«, Gange . Auch südlich der
großen Donnuschleife wird heftig gekämpft. Deutsche und
ungarische Truppen führten westlich Arad erfolgreiche An¬
griffe.

Südwestlich Grotzwaröein warfen unsere Panzerkräftc in
schwungvollem Gegenstoß sowjetische Schützendivisionen und
Panzerverbände zurück und vernichteten 24 Panzer . Starke
feindliche Angriffe westlich Torenvurg und an der Maros
wurden nach unwesentlichen Fortschritten von unseren Trup¬
pen avgewiesen.

In den Ostbeskiden gehen die schweren Kämpfe um die
Paßstraßen , vor allem südlich Dnkla , weiter . Die volschewi-
üischen Angriffe wurden in Gegenangriffen zerschlagen und
i"'^ sangen.

Nach Abwehr sowjetischer Angriffe und Rückführung aller
Waffen und des Kriegsgerätes räumten unsere Nachtruppen,
unterstützt durch Sicherungsfahrzeuge und Kampffahrzeuge
der Kriegsmarine , ihre Brückenköpfe im Südteil der Insel
Dagoe.

In Finnland erreichten unsere Truppen auf ihrem Rück¬
marsch nach. Norden die befohlenen Ziele.

Deutsche Räumboote beschädigten in nordnorwegtschen
Gewässern drei Schnellboote der Sowjets und trafen eines so
schwer, Saß mit seinem Untergang zu rechnen ist

Nordamerikanische Bomber richteten ohne Erdsicht einen
Terrorangriff gegen die Stadt Nürnberg . Es entstanden
Schäden in Wohngebieten und an Kulturstätten . Auch der
Raum von Köln und das Rheinland waren das Ziel feind¬
licher Terrorbomber . In der vergangenen Nacht Warfe» bri¬
tische Flugzeuge Bomben auf Kassel und Aschaffenburg . Durch
vereinzelten Bombenabwurf wurden Wohnhäuser in einigen
Orten Süd - u. Südwestdeutschlands zerstört . Luftverteidigungs-
kröfte brachten hierbei 31 feindliche Flugzeuge , darunter 13
viermotorige Bomber , zum Absturz.

KIsusr in Xürrs
Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels hatte bei einem Be¬

such des feindbedrohten Westens eingehende Besprechungen
mit den zuständigen Gauleitern und ließ sich im Hauptquar¬
tier einer Heeresgruppe im Westen von deren Oberbefehlshaber
Generalfeldmarschall Model das Bild der gegenwärtigen
Frontlage vermitteln . Zum Abschluß sprach der Minister in
einer großen Kundgebung in der Werkhalle eines Industrie¬
betriebes in einer frontnahen Stadt zu Tausenden von Ar¬
beitern , die gerade erst von Schanzarbeiten an der Westgrenze
des Reiches znrückgekehrt waren : Die Kundgebung stand im
Zeichen fanatischen Widerstandsgeistes und bewies , daß der
Vernichtungswille des Feindes uns nur noch härter und ent¬
schlossener macht.

Stockholm. Zu dem Zusammenbruch des Warschauer Auf¬
standes gab der Premierminister des polnischen Exilkomitees
in London eine Erklärung ab, in der er noch einmal den
Verrat der Alliierten an Warschau unterstreicht , wenn er auch
sehr vorsichtig andeutet , daß die erwartete „Hilfe von außen"
ausgeblieben sei. Damit stellt er fest, daß die Aufständischen
von denjenigen im Stich gelassen worden sind, die sie zum
Widerstand gegen die deutschen Truppen aufgehetzt haben.

Lissabon. In England sind für 51 Milliarden Frank
neues Geld für Belgien gedruckt, das „den alliierten Truppen
bei ihren Ankäufen zugute kommen soll".

Standhaftigkeit siegt
Erkenntnis und Erinnerung bei der Wiederkehr der Sudeten-

befteiung
Die erste« Oktobertage werden nicht nur für das Sudeten-

deutschtum. sondern für alle Deutschen immer Tage der Er¬
innerung und der Besinnung sein.

Die Sudetendeutscheu beherrschte nach dem Weltkrieg das
beklemmende Gefühl des Verlassen - und Alle in  -
s e i n 's . Herausgerissen aus einem große» staatlichen Gemein¬
schaftsleben. das säst vierhundert Jahre gewährt . Weltenschick¬
sale bestimmt. Menschen geformt und Mume gestaltet hatte,
kurz trotz aller Schönheitsfehler und Mängel doch eine bewun¬
dernswerte staatliche Ordnungsgewalt in Mitteleuropa dar¬
stellte. Aber auch herausgerissen aus einer über zwölf Mil¬
lionen zählenden deutschen Bluts - und Schicksalsgemeinschaft,
standen die Sudetendeutschen auf sich allein gestellt einem vom
Siegesrausch befallenen Gegner gegenüber, in dessen Händen
sich alle Machtmittel des Staates befänden.

Das benachbarte Reich erschauderte im Fieber der Revolte
der Deserteure und Zuchthäusler . Es war wehr- und macht¬
los und konnte dem Sudetendeutschtum ebensowenig Schutz
gewähren wie das kleine Oesterreich, dem man in St . Germain
zuviel zum Sterben und zuwenig zum Leben gelassen hatte.
Bruderkampf , Chaos , Elend , Inflation , Arbeitslosigkeit, Recht¬
losigkeit. Wehrlosigkeit und die kalte Gewalt triumphierender
Sieger — das war 1918/19 die Situation im Sudetenland und
im Reich.

Das Sudetendeutschtum fand sich trotz aller Zerrissenheit.
MS sein Kampf am aussichtslosesten war , die Stürme der Zeit
am tollsten brausten und die Wogen am höchsten gingen, war
es aber dem Siege am nächsten.

Batz das SÜdetenveutschtum IM vre isrsuuuug ,einer
großen Sehnsucht erlebte, war der Lohn seiner Stand¬
haftigkeit.  Als am 1. Oktober die Grenzen fielen, und die
Glocken von den Türmen des Sudetenlandes weit hinein ins
Reich die Heimkehr verkündeten, konnten es die Menschen gar
nicht fassen, daß sie das Ziel erreicht, das Schwere geschasst und
das Unmögliche überwunden hatten . Manche Zweifler , die in
den stürmischen Tagen kleinmütig und verzagt waren , ver¬
krochen sich in diesen Tagen des Jubels in die Stille , weil sie
sich ob ihrer Kleingläubigkeit vor sich selbst schämten. Die
Starken und Unentwegten mögen aus der Erinnerung an diese
Kampfzeit Kraft und Stärke schöpfen in den Stürmen unserer
Tage. Die Kleingläubigen sollen aber in Gedanken an Kampf
und Sieg dieser Jahre sich aufrichten, damit sie sich nach dem
großen Sieg des Reiches am Ende dieses Krieges nicht noch
einmal zu schämen brauchen!

Das Leben des Sudetenlandes untersteht dem gleichen Ge¬
setz wie das des Reiches. Es kann mit dem Reich nur siegen
oder untergehen , eine andere Möglichkeit gibt es nicht.

Unsere Feinde verkünden jetzt, daß sie uns einen Westfäli¬
schen Frieden bereiten wollen, also jenen Frieden , der den
Dreißigjährigen Krieg abschlotz und die ewige Ohnmacht
des Reiches uuo Volkes  begründen sollte. Gemach!
Die Geschichte wiederholt sich nicht. Als unsere Feinde in
Münster und Osnabrück triumphierten , war das Reich keine
Realität , sondern eine unerfüllte Sehnsucht — eine Idee . Nie¬
mand hatte geglaubt , daß sich aus dem deutschen Staaten « und
Fürstenmosaik jemals ein geschlossenes Bild deutschen Lebens
und deutscher Stärke formen würde . Welch wunderbarer Anf-
flieg aber hat sich von 1648 bis 1938 vollzogenI

! Adolf Hitler hat dem deutschen Volk nicht nur Einheit und
dem Reich Kraft und Stärke erkämpft, sondern der ganzen
Menschheit neue Ideen  gegeben , die die Lebensord¬nung und das Gesicht der Welt ändern werden. Zu seinem
Werkzeug aber hat ihm die Vorsehung das Reich mit seinen
dvnamischen Kräften gegeben. Von ihm ging die neue vor¬
wärtstreibende Aktion aus , di« keinem Volke etwas nehmen,
jedem aber Glück und Wohlstand geben sollte.

Wir stehen heute inmitten etner Wenrevotu-
tion.  in der neue Ideen gegen alte Einrichtungen anstiirmen,
die Vertreter des Alten das Ueberlieferte verteidigen oder das
bereits Beseitigte wiederherstellen wollen Der Kampf der
Gegenwart ist also die weltweite Auseinandersetzung der Ak¬
tion gegen die Reaktion. Diesen Machtkampf haben wir im
deutschen Volk bis in die jüngste Gegenwart durchzukämpfen
gehabt. Was waren denn die Männer des 20. Juli anderes,
als die Repräsentanten der Reaktion, mit der wir auch auf den'
Schlachtfeldern zu ringen haben. Es sind Männer und Mächte
des neunzehnten Jahrhunderts , die wohl in der Gegenwart
leben, aber in der Vergangenheit denken und diese Vergangen-
heit auch in der Zukunft wiederhergestelli wissen wollen. Es
sind die geistigen Brüder der reaktionären Verräter in Italien.
Rumänien . Bulgarien und Finnland und schließlich der Män¬ner, die das Schicksal Englands , der USA und der Sowjet»
Union tragen.

Aus dieser Schau der Geschichte des Sudetenlandes und
des Reiches aber wird unser Sieg zur geschichtlichen
Zwangsläufigkeit.  Aber er wird uns trotzdem nicht
geschenkt, sondern muß unter Ausbietung aller Kraft und mitIchmerzvollen Opfern erkämpft und erblutet werden. Dei
Kampf, den die Sudetendeutschen bis 1938 durchstehen mußten
und an dessen siegreichem Ende die Freiheit stand, ist erlebtes
Beispiel dafür , daß Glaube uns Standhaftigkeit
auch gegenüber einer waffenstarrenden Mehrheit zu siegen ver
mögen Was die Sudetendeutschen ohne Waffen ans der Krafi
des Willens ertrotzten, das wird unser zum letzten entschlossenes
Volk in ehernen Waffen gegen alle Widerstände erzwingen : de»
Siegt

Wie bas Kaiserlich Japanische Hauptquartier bekannt-
gtbt , unternahmen japanische Land- und Seestreitkräfte zur
Beseitigung des chinesischen Stützpunktes Foochow in der
Provinz Julien  am 37. September eine überraschende
Landung an der Küste nordöstlich dieser Stabt.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe . Reichsmarschall Göring,  das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Sevfarth,  geboren am
2. Februar 1916 in Berlin . Staffelkapitän in einem Kamp'
geschwader, und Feldwebel Tranke,  geboren am S. Angu
1919 i« Bischofshof« ». Flugzeugführer st» einem Kam
geschwader.
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Üß) / Do« Kriegsberichter Walter Enz

PK . Der Krieg ist nicht allein der Vater , sondern auch
der große Verwandler aller Dinge. Er bricht die Nacht zum
Tage um, er verbannt das Leben in dumpfe Höhlen, er setzt
an die Stelle feiertäglichen Läuiens das alltägliche Gurgeln
der Granaten und macht ein Felsgestein zum Bett . Hier an
der Adria , zwischen Meer und Gebirge , verwandelte " er vier
schwere Wochen hindurch die friedliche Erde zu feuriger Hölle.

Von den fruchttragenden Hügeln, den erntereifen Gärten,
dem besonnten Strand dieser Küstenlandschaft wich kaum eine
Stunde mehr diese einzige erstickende, bleigraue , bleischwere
Dunstdecke, geboren aus dem Bersten der lausend und aber
tausend Granaten , diese dichten Pulverschwaden , unter denen
sich die Soldaten in die bergende Erde hineinzuwühlen suchten,
und über denen Sonne und Sterne nur noch wie neblige
Phantome am Himmel zu geistern schienen. Denn kaum eine
einzige Stunde noch schenkt den Soldaten ein Atemholen vor
diesem Toben aus tausend Schlünden und Schächten — es gab
schließlich nur noch ein Anschwellen und Abschwellen des
Trommelns , aber kein Abbrechen mehr.

Nur in den Stunden , in denen die Front am lautesten
aufbrauste und losbrüllte , durften die Soldaten in den Erd¬
löchern den Schlaf suchen, durften sie im Schlaf den Schmerz
einer Wunde vergessen, den Hunger , die Ferne des heimat¬
lichen Lebens, die Kälte der Nacht, den Haß aus diesen Feind.
Es war ein flüchtiges, gaukelhaftes, unruhevolles Vergesse».
Denn wenn das Trommeln nachlieb oder einmal erstarb, dann
drohten wieder die Shermans vor den Erdlöchern , puckerten
die Maschinenpistolen, hieben Gewehrkolben, surrten „Panzer¬
fäuste". Dann trat an die Stelle des blinden Tosens ent¬
fesselter Materie die ebenso gnadenlose Forderung des Du
oder Ich : Die Gegner sprangen sich Auge in Auge an. Bis
dann wieder das blindwütige Bersten den Soldaten in die
Erde zwang. Es muß dem Feind als ein unfaßbares Wunder
erscheinen, daß in diesen langen und bangen Stunden der
deutsche Soldat nicht unter der Last der Forderungen zusam¬
menbrach.

In einer dieser Nächte wurde ein schmaler Frontabschnitt
im Adriaraum mit 120OVO Granaterr belegt. . Es war die
furchtbarste Nacht dieser Schlacht. Es wurden mehr Soldaten
verschüttet als verwundet . Unsere Truppen , an manchen
Stellen ohne Führer , mußten sich absetzen. Diese Nacht schien
das Ende der Schlacht an der Adria heraufbeschworen zu
haben. Doch wenige Stunden nach diesem ungeheuerlichen
Stahlgewitter erlebte der Feind dieses Wunder deutschen Sol¬
datentums : Die Deutschen griffen hier und dort schon wieder
an. An der namenlosen Höhe 113 glaubte der Feind vas
Bataillon des Häuptmanns Meitzel zerschlagen zu haben. Der
Gefechtsstand wurde von zehn Panzern ausgehoben , ver Stab
zersprengt. Aber der Kommandeur riegelte wenige hundert
Meter nördlich mit dem. was ihm verblieben war , ab, und
sein Adjutant , der Oberleutnant Fritz Schmidt , «riss mit gan¬

zen fünf Panzergrenadieren . Meldern und Scyretvern unv
mit zwei Panzern den Feind an , gewann jene Höhe 113 zurück
und warf , unbekümmert um das , was links und rechts von
ihm vor sich ging, eine oder zwei feindliche Kompanien von:
dem Hügel, selbst mit dem Zielfernrohr ein Dutzend Engländer
außer Gefecht setzend.

Der Feind kapitulierte vor solchen Taten . Er wußte der
Tapferkeit nichts anderes entgegenzusetzen als Masse und
Material . Er warf Inder , Griechen und Neuseeländer neu in
den Kampfraum Er ließ in den Nächten die Strahleubündel
von zwei Dutzend Scheinwerfern in des Himmels Dunkel
steigen, um unter ihrem Widerschein unsere Bewegungen ver¬
folgen und bekämpfen zu können. Er stellte zwei Bedienungen
an seine Geschütze, wie man an einem Fließband in mehreren
Schichten arbeitet , er griff die Hauptkampflinie alle Stunden
mir viermotorigen Bombern an und rieselte Phosphor vom
Himmel. Er löste seine kämpfenden Einheiten mehrmals nach
zwei oder drei Tagen durch frische ab, er suchte an den Nähten
zwischen unseren Verbänden einzndringen , er ließ überhaupt
offensichtlichimmer mehr vom eigentlichen Ziel eines gewalt¬
samen Durchbruchs ab, schickte vielmehr seine Infanterie hier!
oder dort vor. wo er gerade die Deutschen aus den Stellungen,
herausgetrommelt zu haben glaubte.

Als der Feind am 25. August seine Offensive im Adria¬
abschnitt einleitete. um den „Flaschenhals von Rimini " mit
einem Ruck zu sprengen, hatten seine Panzer in wenigen Tagen
aus dem großen Rollfeld der Poebene stehen wollen. Daß er
vier Wochen.brauchte, um in die äußerste südöstliche Ecke, ein¬
zudringen . ist" das Verdienst des 76. Panzerkorps . General der
Panzertruppe Traugott Herr kämpft mit seinem Panzerkorps
seit mehr als einem Jahr an den Pässen und Küstenstraßen
Italiens : Es hat 25 feindliche Infanteriedivisionen , 9 Panzer¬
divisionen. 11 Panzer - und Infanieriebrigaden , einer gewalti¬
gen Uebermacht, schwere Wunden geschlagen. Das Korps
brachte in diesem einen Jahr 10 000 Gefangene ein und ver¬
nichtete über 1000 Panzer . Es schlug sich auf den verschlunge¬
nen Straßen Kalabriens mit dem nachdrängenden Gegner , es
dämmte die Flut der feindlichen Verbände Im Küstenraum
von Salerno ab, es blieb Herr in den winterlichen Häuser¬
kämpfen von Ortona , es hielt im Landekopf von Nettuno den
Feind drei Monate lang in Schlamm und Sumpf gefesselt, es
warf sich in den Schlachten von Valmontone , von Tivoli und
am Trasimcnischen See immer wieder dem andrängenden
Feind entgegen, der nun auch an der Adria keinen Sieg feiner
hochsliegenden Pläne über dieses Korps davonzntragen ver->
mochte. .

Der Feind , dank hoher Verluste vorsichtig geworden, folgte
der letzten deutschen Absetzbewegung nur zögernd. Er mußte
haltmachcn vor einem neuen deutschen Sperriegel , der an¬
kündigt, daß der Feind um die Poebene weiterhin sehr hart¬
näckig wird kämpfen müssen.

Ltnd wieder kommi die Polarnacht
Laternenanzünder am Eismeer

Von Kriegsberichter Friedrich PruSkil
PK . Auf einem Stützpunkt am Nördlichen Eismeer . Man

kennt sie aus allen.vorgeschobenen Stützpunkten und Augen-
dteuststellen. die beiden von der Luftwaffe mit den braunen
Spiegeln , bei der Manne , bei den schweren Batterien , bei der
Heeresslak. Man gibt ihnen die erbetene Marschverpflegung,
eine Unterkunft für ein oder zwei Nächte und sagt ihnen,
wann sie mit dem nächsten Kutter weitersahren können. Mehr
weiß man von ihnen nicht, bis auf das . was als Auftrag in
ihrem Marschbefehl vermerkt ist: „Arbeiten an Leuchtfeuern
aus den Inseln ", oder io ist da zu lesen.

Sie kommen über * hin da oben an der nordnörwegischen
Küste, der Stabsgefreite und sein Kamerad, besonders jetzt zu
Beginn der Polarnacht . Klein, unscheinbar und ungenannt wie
ihre Arbeit , so bleiben sie im Gedächtnis dessen, der sie bei
unruhiger Kutterfahrt nachts in der kleinen Kajüte hocken sah,
de» mit ihnen im Gleichschritt durch das Fischerstädlchen ge¬
gangen ist̂ wenn sie in den wenigen Läden auf der Suche nach
ein paar Beuteln ..Marineblau " oder französischem Haulkrem
für ihre Frauen zu Hanse waren oder der ihnen half , den
beiden — ganze 1.66 Meier har der größere — die Zentner¬
lasten der Lampen und Lichtmasten von einem Kurier zum
andern und zuletzt jedesmal aus die äußerste Svitze einer-
norwegischen Felsens Hunderte Meier weit über Geröll und
Steinblöcke bergan zu schleppen

Klein, unscheinbar und ungenannt ist ihre Arbeit , denn
wer macht sich schon Gedanken darüber , welche Mühe und
welche Veraniworrung dazu gehören, um auf einer einsamen
Insel ein Leuchtfeuer funktionieren zu lassen, ein Licht in der
Nach:. das dem heimkehrenden Flugzeug den richtigen Ein-
slugwcg zum Horst zeigen kann. Wer wird es ihnen einmal
fügen, was selbst die alten erfahrenen Oberfeldwebel empsin
den. wenn sie als Flugzeugführer schon weit draußen auf See
durch Dunkelheit und Küstenstau endlich dieses rettende Licku
sehen. Aber sie malen sich das auf ihre Art schon richtig anc-
und wissen, daß von ihrer Arbeit das Schicksal vieler Kame¬
raden abhängt.

Kaum mehr darf über sie und ihre Aufgabe gesagt werden.
Aber wer sie einmal hier draußen Irak oder nachts ihre Lichter

^Winken sah, wird für unsere „Laternenanzünder am Eismeer"
immer ein frohes Lächeln der Anerkennung haben.

Slalientt solle«gegen 3apau Kämpfen
Die Hintergründe der gemeinsamen Erklärung Churchills

und Roofevelts über die Gewährung einer Scheinselbständig¬
keit an die italienische Regierung Bonomi werden allmählich
ausgedeckt Neben der Aufbürdung der Verantwortlichkeit für
die furchtbaren Leiden der italienischen Bevölkerung geht es
vskenbar vor allem darum , das Italienische Volk noch mehr als
bisher für die imperialistischen Kriegsziele der Anglo-Ameri¬
kaner anszupressen. Nach einer Neutermcldung aus Washing¬
ton wird die Regierung Bonomt italienische Truppen für den
Krieg in Japan  bereitstellen und sich damit die Aufnahme
in den Kreis der Feindmächie als vollwertiger Partner ver¬
dienen. Das italienische Volk, das gegenwärtig alle Segnun¬
gen der „Befreiung " durchkostet und sein zynisch das Los zu-
gedacht wurde , tm eigenen Saft zu schmoren, das noch nicht
einmal die Bedingungen des ihm anserlegten Wassenstill¬
standes kenncngelernt hat, soll nun zu allen übrigen Laste»
auch noch neue Blutopserfür  Churchill und Roosevelt
bringen.

Der Linksruck in Belgien . Die britische Zeitung „Ob-
serven" mutz in einem Bericht aus Brüssel zugeben, Satz die
neue Regierung , in der bereits mehrere Kommunisten sitzen,
aller Parteien eine Wendung nach links wiedergibt , die tat¬
sächlich stattgefunöen hat. Tatsächlich sei in der Vertretung
aller Parteien eine Wendung nach links z« beobachten. Bei
ber jetzigen Regierung könne es sich nur um eine lieber
zangsregierung handeln.

Hüll : England wnrde nicht befragt . USA -Autzenmini-
ster Corüelt Hüll gab am Montag in einer Pressekonferenz
»u, daß Großbritannien über die letzten Entscheidungen gegen
Argentinien nicht gefragt wurde . Hüll sagte, Großbritannien
und USA verständigen sich nur in Fragen , die von Interesse
sür beide Länder seien. In England , das auch heute noch
u ..ssangreiche Interessen in Argentinien hat und mit einer
Wiederbelebung seines Nachkriegshanbels rechnet, dürft
man in diesem Punkt wesentlich anderer Auffassung sein.

Belgrad . Der Justizmünster des bulgarischen Kapitula-
üonskabinetts , Dimiter Meitscheff, gab durch Rundfunk ein
Gesetz bekannt , nach dem Tribunale errichtet werden sollen,
die alle Personen , welche „durch Tat , Wort oder Schrift " den
Nationalen Kurs des früheren Regimes in Bulgarien unter¬
stützt haben , mit dem Tode bestrafen werden.

Der Kampfgeist der Honveds
Beispiele großartiger soldatischer Leistungen

Von Kriegsberichter Helmut Carl
PK Der Gebirgskrieg verlangt umsichtige, entschlossene

und kühne Ein ;.elkämpser, die alle Schwierigkeiten des Gelän¬
des meistern und dem Femv durch überraschende Vorstöße,
durch lautloses Anpirschen oder durch mutiges , schnelles Zu¬
packen Stützpunkte entreißen und Verluste -nsügen. Bei den
Kämpfen in den Karpaten haben die ungarischen Truppen in
letzter Zeit vielfach gezeigt, daß sich in ihren Reihen zahlreiche
solcher tapferen Männer befinden, die sich durch Schneid und
Draufgängertum auszeichnen. Ihre Tapferkeit fand wieder¬
holt Anerkennung durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes.

Aus vielen kleinen Einzeltaien spricht ver Kampfgeist der
Honveds. Da war ein sowjetischer Stützpunkt an einer steilen
Felswand . Er machte einer ungarischen Gebirgsjägerkompa¬
nie viel zu schassen. Von von aus konnte der Feind dis
eigenen Stellungen zum Teil einsehen und so den Honveds
immer wieder Verluste zusügen. Diesen Stützpunkt zu beseiti¬
gen, machte sich Oberleutnant 'F . zur Aufgabe. Er stellte sich
einen Stoßtrupp aus bewährten Männern zusammen, stürmte
die 150 Meier hohe Felswand und eniriß dem Gegner die
Stellung . Unter schwersten Umständen behauptete er sich dort
mit seinen wenigen Soldaten , bis Entsatz herankam. Dabei
wehrte er in drei Tagen sechzehn schwere sowjetische Angriffe
ad. die von Granatwerfer - und Artilleriefeuer unterstützt
waren . Bei der Einnahme einer anderen Höhe mußte der
Führer des Stoßtrupps , Feldwebel S .. sich erst durch ein
Minenfeld arbeiten . Er wurde dabei verwundet . Trotzdem
stürmte er an der Spitze seiner sechs Leuie weiter vor. drang
in die feindlichen Stellungen ein und nahm sie. Dabei verlor
der Feind 15 Gefangene, 9 Tore, 6 Maschinengewehre und
il Maschinenpistolen. Gleiche Tapferkeit und Umsicht bewies
der Unteroffizier S . Sein Stoßtrupp hatte sich auch erst durch
rin Minenfeld durchzukämpsen. um an die feindlichen Stellun¬
zen beranzukommen. Mitten im deftigsten Feuer grub er

Mine auf Mine aus und schuf damit seinen Kameraven eine
Gasse. Dann stieß er an der Spitze seiner Männer weiter vor.
Sofort nach Inbesitznahme des eroberten Geländes legte der
Unterossizier die aufgenommenen Minen neu aus . Hierdurch
brach der Gegenstoß des Feindes schon in diesem Minenfeld
unter hohen Verlusten zusammen. Der Fähnrich G. wurde im
Nahkamps durch 83 Handgranatensplitier verwundet . Er ließ
sich jedoch nicht zurückbringen, sondern führte seinen Zug
Weiler, bis das Unternehmen erfolgreich durchgeführt war . Der
Hauptmann B. schlich sich mit zwei Freiwilligen nachts vurch
die feindlichen Linien und sprengte mitten unter den Sowjets
eine B-Stelle in die Luft. Ein Soldat wurde dabei verwundet.
Der Hauptmann nahm ihn auf die Schultern und trug ihn,
verfolgt von mehreren Bolschewisten, in die eigenen Linien
zurück. Der Obergesreiie P . geriet als Gefechtsvorposten in
Gefangenschaft. Mit Faustschlägen befreite er sich beim Zu¬
rückbringen von seinen Bewachern, schlich sich nachts durch die
Linien und griff am anderen Morgen , als die Sowjets an-
griffen. sofort wieder in den Kamps mit ein.

Jeden Tag werden an vielen Punkten der Front solch»
großartigen , soldatischen Leistungen vollbracht. Sie alle zu-
sammengefaßt, geben ein Bild von dem unerschrockenen Geist
der die Honveds in den gegenwärtigen schweren Kämpfen
beseelt.

„Ein Dämpfer für de» anglo -amerilanischen Siegesrausch"
Auch in der Stockholmer Presse wird ans der Churchill-Rede

besonders hervorgehoben, daß Churchill einen Winierkrieg er¬
wartet . .̂Svenska Dagblavet"  weist darauf hin. daß die
Oessentlichkeit noch während der ersten Septemberwochen ge¬
glaubt habe, daß die deutsche Macht gebrochen sei und vie Pan¬
zerverbände der Alliierten ihre Fahrt bis Berlin fortjetzen
würden . Demgegenüber hätten die Deutschen jetzt nicht nur
überall standgehalten, sondern auch den englischen Luftwaffen-
iruppen in Holland eine bedeutende Niederlage zugefügt. die
ein Dämpser sür den angelsächsischenSiegesrausch geworden
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11. Fortsetzung
Das Gesicht des Herrn zeigt eine solche Verblüffung , daß

rs einen fast blöden Ausdruck annimmt . Er mustert die An¬
wesenden . bemerkt den ihm wohlbekannten Kommissar Bon¬
net , macht eine leichte Verbeugung und iaat mit einem etwas
törichten Lächeln : ..Bonsour . Monsieur Bonnetl Möchten
Sie wohl die Güte haben , mir zu erklären , was . .

Die Stimme des Polizeidirektors unterbricht ihn : „Wer
sind Sie ? Können Sie sich legitimieren ?"

„Darum möchte ich zunächst Sie bitten " gibt der Herr
etwas hochfatzrend zurück. Doch dann wird seine Miene
plötzlich verbindlich : „O . . . Verzeihung . . . Herr Direktor
Legrand — nicht wahr ?"

„Sehr richtig bemerkt. Monsieur . . .?"
„Jean Gaso ist mein Name . Hier ist mein Paß , bitte !"
Legrand läßt einen flüchtigen Blick darüber gleiten.

Dann sagt er : „Monsieur Gasy , Sie haben nach einem Mann
gewagt , namens Moden . . ."

„Moben ben Asiat Temschart aus El Ksar et Kebtr ."
„Was wollen Sie denn von ihm ?"
„Falls er noch nicht abgereist ist, möchte ich ihn tm Auf¬

träge von Sidi Blei ben Kaddur Marrakscht , dessen Sekretär
ch bin. bitten , vor seiner Abreise noch einmal bei Sidi Biel
vorziisprechen "

Legrand bettet aut das Gesicht Gains einen waschechten
olize,blick und sagt sehr lanasam : „Zwar ist Maßen ben
llal noch ,m Hotel , aber sprechen können Sie ihn leider

nicht"
..Wie >oll ich das verstehen . Herr Direktor ?" — Gains

Miene zeigt setzt eine starke Bennrnbianng . — „Liegt etwas
Slraivares qegen ihn vor ? Ist er etwa ein Schwindler?
Das . . . das wäre sehr, sehr peinlich, denn Sidi B !e! hat
gerade gestern einen wichtigen Vertrag mit ihm ab¬
geschlossen."

So . so?" LMands Miene ist setzt mehr gespannt als
'trenn „Wollen Sie nicht gefälligst Platz nehmen , Mon¬
teur Gasy ? Bitte hier ! — Hm . . . aus Ihre Frage nach den
moralischen Qualitäten des Mohen ben Asiat kann ich Ihnen
i^ der keine Auskunst geben , weil wir so gut wie nichts über
ihn wissen. Nur eines wissen wir mit Sicherheit : daß er tn

der vergangenen Nacht m seinem Zimmer — in demselben
Zimmer , in dem Sie ihn gestern besucht haben . . . ermordet
worden ist."

Jean Gasy springt mit einem Ruck aus und starrt den
Polizeidirektor entsetzt an : „Was sagen Sie ? Ermordet ?"

„Ja . Jemand hat ihm den Schädel Linqeschlagen."
„O Gott !" Monsieur Gasy scheint ehrlich erschüttert.

„Und . . . haben Sie den Täter schon entdeckt?"
„Nein , noch nicht. Aber vielleicht können uns Ihre Aus¬

sagen dabei behilflich sein. Wir vermuten einen Racheakt,
wie er unter Berbern ja nicht ganz selten ist."

„Das heißt also, daß er nicht beraubt worden ist? — Daß
man sein Geld . . .? "

„Seine Geldbörse mit etwas über zweihundert Francs
liegt aus dem Nachttisch."

„Das ist alles ?"
„Ja ."
„Nun , meine Herren , dann kann ich Sie dahin auf»

klären , daß hier ein Raubmord oorliegt . Moden ben Mal
alte sünfzigtauiend Francs m marokkanischen Banknoten
ei sich, die er gestern von Sidi Biel einkassiert hat ."

Legrand stößt einen leisen Pfiss aus . und Senor Sanchez
wimmert vor sich dm.

Jean Gasy fährt tort : „Falls er das Geld also nicht
etwa dem Wirt zur Aufbewahrung gegeben . . ."

„Mir ?" schreit Sanchez aus. „Sind Sie wahnsinnig , so
etwas zu behaupten ?"

„Ich habe gar nichts behauptet , Senor " , sagt Gasy kühl.
„Bitte unterbrechen Sie doch meine Aussage nicht." Er wen¬
det sich wieder dem Polizeidirektor zu: . . dann sind sie ihm
eben geraubt worden ."

„Vielleicht hat er auch das Geld aus die Bank getragen ",
wirft Hernandez ein.

Gasy schüttelt den Kopf. „Nein , denn es war gegen
Abend , als Mohen ben Mal das Geld von Sidi Blei emp¬
fing. Die Banken waren also längst geschlossen. Zwar
könnte er das Geld zu einem Freund gebracht haben . . .
Hat sich denn das bunte Ledertäschchen bet ihm gesunden —
mit seinem Paß und mit dem Vertrag ?"

„Nichts dergleichen", erklärt Bannet.
„Dann ist kein Zweisei mehr , daß man ihn beraubt hat,

Denn aus welchem Grunde sollte Moden ben Mal auch
seinen Paß und den Bertrag , den er mit Sidi Biel geschlos¬
sen hat . jemand zur Aufbewahrung geben ?"

Der Mann weiß verdächtig viel ! denkt Monsieur Legrand
bei sich und bewaffnet sich wieder mit seinem Polizeiblick,
Er siLht Gasy durchbohrend an und sagt : „Möchten Sie mn
aefäliiasi erklären : Woher wissen Sie eigentlich, daß Mohen

sem Geld , seinen Paß und den Vertrag tn einem bunten
Ledertäschchen hatte ?"

Gasys Gesicht nimmt einen erstaunt -beleidigten Ausdruck
an : „Herr Direktor , ich bin — verzeihen Sie — ein wenig
verwundert über Ihren eigentümlichen Ton . Ich habe bisher
bereitwilligst Auskunft gegeben , und wir » mein Chef und ich,
haben mindestens soviel Interesse an der Aufklärung des
Falles wie die Polizei . — Ich beantworte also Ihre Frage:
Bei Abschluß des Vertrages zwischen Sidi Blel und Mohen
ben Mal , der gestern nachmittag stattsand , war ich nicht
nur zugegen , sondern ich selbst habe den Vertragstext nieder¬
geschrieben. Dem Notar ; der später kam. zeigte Mohen seinen
Paß : er nahm den Paß aus einem bunten Ledertäschchen
und steckte ihn auch später wieder da hinein . Als ihm Sidt
Blel nach Vollzug der Unterschriften die fünfzigtausend Francs
auszahlte , steckte er auch die Banknoten in dieses Täschchen.
Und als ich Moden später sein beglaubigtes Nertragsexempla!
im Auftrag von Sidi Viel ins Hotel brachte, da faltete es
der Berber , nach Prüfung der Beglaubigung , zusammen und
steckte es ebenfalls in das Ledertäschchen. Was ich Ihnen
hier sage, stimmt aufs Wort . Jeder Irrtum meinerseits ist
ausgeschlossen."

Jean Gasys Anssage hat einen so guten Eindruck auf
den Polizeidirektor gemacht, daß er jetzt einen fast freund¬
schaftlichen Ton anschläqt und es auch ruhig hinnimmt , als
Gasy , über das Geschäft zwischen Blel und Mohen befragt,
die Auskunft verweigert:

„Als Privatsekretär von Sids Blel bin ich verpflichtet,
über seine Geschäfte Stillschweigen zu bewahren ", erklärt
er . „Ich wäre Ihnen , Herr Direktor , also dankbar , wenn Sie
mich nicht in Gewissenskonflikte dringen , sondern Sidi Blel
selbst darüber verklären wollten . Ich kann Ihnen über letzt
schon sagen , daß der Inhalt des Vertrages mit dem Vev
brechen wohl in keinerlei Beziehung stehen kann ."

Während dies alles geschehen ist, hat Martin noch immer
den Schlaf des Gerechten — oder vielmehr : den Schlaf des
Kifrauchers geschlafen. Erst nach : alb elf erwacht er allmäh¬
lich. Er kann sich nicht sofort entschließen, die schweren Lider
ganz zu öksnen, sondern blinzelt nur ein wenia . Dabei be¬
merkt er. daß das elektrische Licht brennt und daß er nicht in
seiner Kabine aus dem Schiss ist. Aber wo. zum Donner¬
wetter befindet er sich denn eigentlich? Ach ja , in Tanger!
Das war also kein Traum — nur das andere tolle Zeug , das
ihm der Kifrausch vorgegaukeit hat : daß er in einem fremden
Zimmer einen fremden Menschen niedergeschlagen hatte
und (Fortsetzung folgt .)
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»Kapitale" araela voa den»ersen
Die Hirschbrunst hat wieder eingesetzt

In den Bergen hat ln diesen Wochen wieder die Hirsch«
drunst eingesetzt, di« bis zum letzten Okloberdrittel anzuhalten
Pslegt.

^ Es ist ein unvergeßliches Naturschauspiel , wenn an einem
schönen Herbsttag ein starker Brunfthirsch plötzlich seine Stimme
erhebt, dem dann andere „Kapitale " aus dem Hochwald mit
derselben Ausdauer antworten . Das weithin hörbare Dröhnen,
das in der Jägersprache „Orgeln " oder „Röhren " genannt wird,
hat eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Brüllen eines Stieres
und ist sozusagen als Herausforderung für Nebenbuhler um die
Gunst der weiblichen Tiere anzusehen. An der Tiefe und Stärke
des Tones kann der Waldmann die Stärke des Hirsches er¬
kennen. Das Röhren läßt sich künstlich nachahmen. Man be¬
nutzt hierzu ein kegelförmiges Blechinstrument oder eine an der
Spitze abgeschnittene Tritonmuschel

Zu Beginn der Brunft , nähern sich die starken Hirsche, die
sich bis dahin allein gehalten haben , dem Mutterwild , treiben
es, soweit wie möglich, zusammen und liefern de» etwaigen
Nebenbuhlern erbitterte Kämpfe. Sie enden nicht selten mit
tödlichen Verwundungen oder einer derartigen gegenseitigen
Verklemmung der Geweihe, daß die Tiere nicht mehr ausein¬
ander können und hierdurch elend umkommen In der Brunst¬
zeit Ist der liebestolle Hirsch überhaupt wie von Sinnen , höchst
reizbar und nimmt in diesem Zustande selbst den Menschen an.
Auch äst er in diesen Wochen nur wenig und verliert daher be¬
deutend an Gewicht, das kurz vor der Brunft noch 125 bis
200 Kiloaramm beträat.

Den stolzen Geweihträger , der in den Kämpfen mit fernen
Nebenbuhlern die Alleinherrschaft errungen hat , bezeichnet man
als Platzhirsch, während die Stellen , an denen der Waldboden
durch das fortwährende Treiben der Muttertiere aufgewühlt
worden ist. Brunftplatz genannt wird . Während dieser ..Minne-
zeit" bekommen die Hirsche einen starken, mit langen Haaren
besetzten Hals und am Bauch einen großen, schwarzen Fleck,
den sogenannten Brunstbrand . Für den waidgerechten Jäger
gibt es keinen größeren Triumph , als einen starken Zehn¬
oder Zwölfender durch den ..Hirschruf" dor die Büchse zu locken
und ihn dann zur Strecke zu bringen . Ein grüner Bruch
schmückt dann seinen Hut zum Zeichen dafür , daß durch ihn
den König der Wälder in der Vollkraft des Lebens das töd
liche Blei ereilte

Im Augsburger Tiergarten hat man vor einigen Jahren
ein eigenes Hirschmuseum eingerichtet, womit den Wünschen
vieler Naturfreunde Rechnung getragen wurde . Es bedeutete
Knsofern eine grundlegende Neuerung , als alle übrigen deut¬
schen Iagdmuseen und ähnliche Schaustätten nicht einer be¬
stimmten Tierart , sondern dem edlen Waidwerk in seiner Ge¬
samtheit gewidmet sind. Man muß in diesem Zusammenhang
wissen, daß die Familie der Paarhufer , zu der auch die Hirsche
gehören, alle aeweihtragenden Wiederkäuer einschließlich be¬
stimmter aeweibloser Gattungen umkaßt So gehöre» außer
den eigentlichen Hir >chen auch die Rehe, Moschustiere, Elche
und Nenntiere zu diese« Geschöpfen. Es läßt sich also sehr
Wohl ein eigenes Museum mit den Vertretern dieser weitver¬
zweigten Familie aufbauen.

Die Augsburger Schaustätte zeigt in präparierten Köpfen
und überaus natürlichen Modellen sämtliche deutschen Hirsch¬
arten und ihre Geweihbildung in den wichtigsten Entwick-
lungsstadiep . Einer ihrer „Urahnen " war der vorgeschichtliche
Riesenhirsch, ein Verwandter des Damhirsches , der ein wahr¬
haft majestätisches Tier gewesen sein mutz. Er wurde nicht
weniger als 2,75 Meter lang , 1,70 Meter hoch, und^besaß ein
gewaltiges , schaufelartiges Geweih von 2,50 bis 4 Meter
Spannweite . Heute findet man in den deutschen Wäldern an
echten Hirschen außer dem gefleckten Damhirsch und dem Reh
hauptsächlich den stolzen Edel- und Rothirsch, der jeden Herbst
in der Brunst den Höhepunkt seines Daseins erreicht. Recht
merkwürdig nehmen sich neben diesem wahrhaft königlichen
Tier die japanischen Sikas oder Zwerghirsche aus . die man
neuerdings an verschiedenen Orten in Deutschland einge¬
bürgert hat . Diese anmutigen , gefleckten Geschöpfe mit Achter¬
geweih werden nur bis zu 80 Zentimeter hoch und bilden eine
Zierde jedes Wildparks.

Auf einer dem Augsburger Museum benachbarten großen
Hirschwiese sind interessante Vergleichsmöglichkeiten zwischen
den gezeigten Modellen und den lebenden Tieren gegeben.
Man kann dort alle Lebensgewohnheiten der wahrhaften Ge-
wcihträger im Rahmen ihrer natürlichen Umwelt studieren.
Die gewaltigsten, wahrhaft unvergeßlichen Eindrücke gewinnt
man von ihnen allerdings immer nur während der Brunftreit
im Hochgebirge.

ReSensarten. Sie hinken
„Gesund wie der Fisch im Wasser", sagen wir und wollen

damit zum Ausdruck bringen , daß sich ein Mensch körperlich
Wohl befindet, vor Gesundheit strotzt. Nun kommt die Wissen¬
schaft und spricht von einem hinkenden Vergleich. Fische sind
nämlich gar nicht solche Gesundheitsprotze , ganz im Gegenteil;
sie sind recht anfällig . Eine kleine Erkältung , die für den
Menschen durchaus meist harmlos ist, geht dem Fisch schon
ans Leben. Unreines Wasser ist für ihn tausendmal gesunde
heitsschädlichcr als für uns schlechte Luft. Rückgratverkrüm¬
mungen . Gelbsucht, Furunkulose und Drehkrankheit sind bei
den Fischen recht häufig und kosten ihnen in den meisten Fällen
das Leben. — „Du itzt wie ein Spatz" ist auch ein solch hinken¬
der Vergleich. Man will damit sagen, daß jemand recht
wenig itzt,' und wirst ihm tatsächlich vor. ein ausgewachsener
Fretzsack zu sein. Wollte ein Mensch, relativ betrachtet, so viel
vertilgen wie der Spatz, er müßte täglich zwei Zentner Le¬
bensmittel .Zerdrücken". — Daß die Redensarten nicht stim¬
men wollen und aus lahmen Füßen daherherhinken , möchten
wir eine „Schweinerei " nennen . Eine Schweinerei ist sür uns
etwas Anstößiges und Anrüchiges . Früher war man darin
viel naturverbundener . Man schlage einmal das Kirchenbuch
von Prenzlau aus dem Jahre 1594 auf. und man wird kopf¬
schüttelnd lesen: «Während der Predigt ferkelte die Sau des
Stuhlschretbers Svdow unter der Chortreppe ". Kein Wort
sittlicher Entrüstung ist diesem Vermerk beigefügt. Der Svdow
wurde weder in Acht und Bann getan, noch mußte er eine
Ordnungsstrafe zahlen. Für die Prenzlauer war dieses Fer¬
keln in der Kirche gar keine Schweinerei . Die Bauern nahmen
ihr Vieh nicht nur zum Markt mit. sondern brachten es bei
dieser Gelegenheit auch in die Kirche, ohne daß ein eifernder
Geistlicher über eine solche „Sauerei " gewettert hätte. — Re¬
densarten —. man sollte sich vor ihnen hüten : sie sind oft nur
sehr bedingt richtig und werden so dahingeredet , ohne daß man
sich etwas dabei denkt. Gedankenlos schwatzen aber sollen und
wollen wir nicht.

Kleiderkarten mit V»rgriffsrcqr
Bei Reichskleiderkarten von Verbrauchern , die eine Vor-

griffsberechligilng haben , können auch die ab 1. August
1944 fretgegebenen weiteren zehn Bezugsabschnitte von
den Wirtschaftsämtcrn bzw. Kartenstellen überstempelt und
dadurch zu Abschnitten mit Vorgrisfsbexechttgiing gemacht
werden . An und für sich sind sie also nicht schon dadurch
vorgrisfsberechligt , daß die anderen Abschnitte der Kleider¬
karte , die vor dem 1. August fällig waren , mit diesem
Recht ausgestattet sind. Erst ' wenn die Behörde ihren Stein-
vel aufgedrückt hat , können auch diese Punkte zum Einkauf
von solchen Artikeln verwandt werden , deren Bezug für
normale Kleiderkarten ohne Vorgriiisrecht gesperrt ist.

So geht der Sommer wieder . . .
So geht der Sommer wieder:

ein leiser Rosenduft,
ein Sonnenstrahl , ein müder.

ein Weinen in der Luft . —
And bis wir recht verstehen,

wie schwer der Abschied sei,
schlich er auf leisen Zehen

schon längst an uns vorbei!
Der Sommer nimmt viel Sehnen

bei seinem leisen Geh'» —
doch: Du mußt Abschied nehmen.

Willst du ein Wiederseh 'n . . . . MBC.

Deckcnabstützung in Luftschutzkellern
Das Gefüge erst nachprüfe«

NSG - Die Deckenabstützung in Luftschutzkellern mutz des
öfteren auf ihre Standfestigkeit überprüft werden . Da sie meist
in Holzkonstruktion ausgeführt ist, lockert sich infolge Austrock¬
nens des Holzes das Gefüge und kann dann bei Erschütte¬
rungen durch Bombeneinschläge seine Aufgabe nicht mehr er¬
füllen . Jede einzelne Strebe muß durch sogenannte Kops¬
bänder (schräge Streben ) versteift sein. Die Fußkeile unter
den Stützen sind fest einzutreiben und durch starke Nägel
hinter ihrem Kopfteil gegen Ausweichen zu sichern.

Jede Deckenabstützung mutz auch dann noch stehen und
die Decke tragen , wenn Teile der Umfassungsivände des Luft¬
schutzkellers einstürzen oder wenn sich beim Bombeneinschlag
in der Nähe die Decke für einen .Augenblick abhebt . Dazu ist
es besonders notwendig , daß auch die einzelnen Stützen mit¬
einander fest verstrebt sind und mit den tragenden Balken
unter der Decke durch Streben verbunden werden . Diese
Streben müssen aus Bohlen oder starken Brettern bestehen
und bis an die Wände herangeführt werden , wo sie leicht in
das Mauerwerk einzulassen sind. Im Zweifelsfall ist es zweck¬
mäßig , den Bauberater der zuständigen Dienststelle des Neichs-
lnftschntzbnndes um Rai zu fragen.

Wer will RAD -Arzt werden?
Neue Bestimmungen wurden vor kurzem für die Lauf¬

bahn des Arztes im Reichsarbeitsdienst  erlassen.
Aus den reichsarbeitsdienstpflichtigen Jahrgängen können sich
Arbeitsmänner für diese Laufbahn bewerben , wenn sie den
Anforderungen entsprechen, die an einen Reichsarbeitsdienst¬
führer gestellt werden.

Schon in der Zeit des Studiums und der Ausbildung bis
zum Staatsexamen haben die Neichsarbeitsdienstführer Dienst¬
grade , die ihrem Ausbildungsstand entsprechen, und werden
als solche behandelt . Während der Erfüllung ihrer Wchr-
dienstpflicht gelten sie als vom Reichsarbeitsdienst beurlaubt.

Außerdem können sich jederzeit Medizinstudierende bewer¬
ben, die den Beruf des Reichsarbeitsdienstarztes wählen wol¬
len . Nach Beförderung zum Assistenzarzt der Reserve kann auf
Grund besonderer Vereinbarungen mit dem OKW die Ueber-
nahme einer festgelegten Anzahl in den Reichsarbeitsdienst
erfolgen . Die Angehörigen der Res.-San .-Offz.-Nachwuchs-
einheiten reichen die Bewerbungsgesuche auf dem Dienstweg
über die zuständige Sanitätsinspcktion an den Reichsarbcits-
sührer — Personalamt — ein.

Auskunft über den Ausbildungs - und Werdegang der
Anwärter und Bewerber erteilt der Chef des Personalamtes
beim Reichsarbeitsführer.

Wenn ein Einkochglas nicht schließen will!
Fehlschläge beim Einkochen können mancherlei Ursachen

haben , deren Feststellung nicht immer leicht ist. Oft sind es.
nur kleine Ungenauigkeiten in der Einhaltung der Vorschrif¬
ten , die zu Mißerfolgen führen und dann viel Aerger , dar¬
über hinaus aber auch Verluste verursachen . Es sei deshalb
einmal auf einige Kniffe hingewiesen , die viel zu wenig be-

Bezugscheine ohne
Nach einer Anordnung des,-,Meichswirtschaftsministers

sollen in Zukunft zur Entlastung der Wirtschastsämter und
Kartenstellen Bezugscheine aller Art , die an den Letztver-
braucher gelangen , ohne Eintragung des Namens und des
Wohnortes des bezugsberechtigten Verbrauchers ausge-
geben werden . Die Bezugscheine sind vielmehhr auf den
„Inhaber " auszustellen . Das gleiche gilt für den Fl -Ein-
kaufsausweis . Bei Ausgabe dieser anonymen Bezuasrechte
wird dafür gesorgt , so heißt es in der Anordnung , daß die
notwendigen Eintragungen auf den Personal - und Haus-
Haltskarten der Verbraucher auch weiterhin vorgenommen
werden . . . . ^

Auf den ersten Blick könnte eS so scheinen, als ab der
namenlose Bezugschein nicht so ohne weiteres sich in das
Äußerst strenge Reglement unserer Bewirtschaftungsmaß-
nahmen einpasse und unter Umständen die Namenlosigkeit
der Urkunde zu Mißbräuchen Veranlassung bieten könne.
Wenn man aber berücksichtigt, daß die Ausstellung von
Bezugscheinen nur nach eingehender Prüfung der Bedarfs-
läge und nur im Falle eines wirklich vorliegenden Not-
staiides ersolgt , so werden diese Bedenken ebenso schwinden,
wie sie etwa bei der Anonymität des Geldes , einer Ein-
trittskarte oder eines anderen ähnlichen Ausweises unan-
gebracht sind. Gewiß , Geld kann man verlieren und die
nach langen Mühen erlangte Eintrittskarte zur Kinovor-
stellung ebenfalls . Aber es ist eine alte Erfahrungstatsache,
daß die Soraialt bei der Aufbewahrung eines solchen Aus¬
weises dann ' umso größer ist, je dringender sie benötigt
wird . Das gilt auch von den namenlosen Bezugscheinen
der Zukunft . Früher bestand Immerhin , wenigstens theo¬
retisch . noch die Möglichkeit , dem Diebstahl oder Verlust
eines Bezugscheines dadurch auf die Spur zu kommen,
daß dieses Dokument mit Namen und der Wohnung des
Antragstellers versehen war und der ehrliche Finder es
dort abgeben konnte. Heute ist der Berlin ! endgültig , denn
niemand kann aus dem Bezugschein mehr jensicilen . wer
der berechtigte Inhaber ,st. Die natürliche Fo ge nnrd i in.
daß , wenn schon in edr Vergangenheit der Vertu, ! eines
Bezugscheines zu den Ausnahmefällen gehöue . d.es erst
recht in Zukunft der Fall sein wiro . denn jeder V .-rbrau-
cher wiro schon im eigenen Interesse aus Bezugscheine
und Fl .-Bezugsrechte größte Obacht geben. Es ist auch
nicht damit zu rechnen, daß im Falle eines Verlustes das
Wirtschastsamt einen neuen Bezugschein ausstellt , znmal
sich in der Megel Angaben über einen Verlust garmcht
nachprüfen lassen , darüber hinaus aber auch das Wirt¬
schastsamt sehr oft nur bestimmte Mengen von Bezug¬
scheinen ausgeben kann. Der Verlierer haftet also für
seinen Verlust in jedem Falle selbst.

achtet werden , von denen aber vielfach der Erfolg abhängt.
— 1. Die heute gelieferten Gummiringe verlangen einen
stärkeren Feder - bzw. Bügeldruck . 2. Unter Berücksichtigung
des derzeit zur Verfügung stehenden Bügel - und Federmate¬
rials ist es ratsam , den Bügeln vor dem Auflegen durch Zu¬
rechtbiegen eine erhöhte Spannkraft zu geben. 3. Wer mit
einem Apparat arbeitet , vergesse nicht, sofort nach dem Heraus¬
heben aus dem heißen Wasser die Federn kräftig nachzu¬
spannen . Gerade in dem verstärkten Bügel - und Federdruck,
vor allem aber auch im Nachspannen der Federn am Apparat
liegt oft das Geheimnis des Erfolges . — Bügel und Federn
dürfen natürlich erst abgenommen werden , wenn die Gläser
erkaltet sind. .

Bogeluistkasten reinigen!
ZdR . Der praktische Vogelschutz ist eine Notwendigkeit,

die von vielen noch nicht genügend bewertet und anerkannt
wird . Es ist nicht damit abgetan , Vogelnistgelegenheiten
(Nistkästchen und Nisthöhlen ) aufzustellen und sie dann ihrem
Schicksal zu überlassen . Da die Nester besonders der Meisen
aus Moos , Wolle und Federn gebaut sind, ziehen sie die
feuchte Herbstluft an . Herbstfeuchtigkeit und Nässe dringen in
die Nisthöhlen und Nistkästchen ein und wenn dann die Tempe¬
ratur Kältegrade erreicht , gefrieren diese feuchten Nester, deh¬
nen sich aus und sprengen dann die Wände der Nisthöhlen
auseinander . Dieser Vorgang kann sich im Winter meheere-
mal wiederholen . Im Frühjahr , wenn die Meisen , Rot¬
schwänzchen, Stare und andere Singvögel nach Nistgelegen¬
heiten suchen, finden sie diese Kästchen mit groben Rissen vür.
Die Nester darin stinken und faulen . Manchmal sind noch alte
Eier , Ungeziefer , Milben usw. darin , so daß die Vögel das erst
ein Jahre alte Nistkästchen-schon nicht mehr beziehen können.
Die Nistkästchen sind wertlos geworden . Der Vogelschützer
wundert sich dann , daß die Kästchen oder Höhlen nach ein oder
zwei Jahren schon nicht mehr von den Vögeln bezogen wer¬
den. Man muß die Nistkästchen und Nisthöhlen entweder im '
Herbst herunternehmen und sie im Frühjahr wieder anfsiellen
oder wenigstens im zeitigen Frühjahr in Ordnung bringen.
Besser ist es, wenn man sie im Herbst hernnternimmt , damit
sie im Winter nicht schadhaft werden

Malmsheim , Kr . Leonberg . (Tödlich verunglückt ?. Beim
Heimfahren stürzte die über 60 Jahre alte Witwe Marie Lauf-
fer so unglücklich vom Wagen , daß sie ihren schweren Ver¬
letzungen kurz darauf erlegen ist.

Faurndau , Kr . Göppingen . (Eiserne Hochzeit.) Das sel¬
tene Fest der Eisernen Hochzeit konnten dieser Tage die Ehe¬
leute Wilhelm Vogel und Frau begehen. Das Jubelpaar steht
im 90. bzw. im 86. Lebensjahr »nd sind beide noch sehr rüstig

Jmmenstadt . (Beim Spiel ertrunken .) Beim Spiel fiel der
vier Jahre alte Junge der Familie Altenried in die Aach. Ein
größerer Spielkamerad konnte ihn wohl noch am Hosenträger
fassen. Da dieser Halt aber riß , wurde das Kind von den
Fluten fortgerissen.

Tod in den Bergen . Bei einer Klettertour zum Elser-
Gipfel (Walsertal ) ist die Studentin Hedwig Berthold aus
Ludwigshafen durch Ausbrechen eines Steines etwa 60 Meter
tief abgestürzt . Sic konnte erst am anderen Tage als Lcicke
geborgen werden.

Kempten . (Tödlicher Hufschlag.) Der Arbeiter Georg
Mayer aus Benningen hatte einen Pferdetransport nach
Kempten gebracht . In einer Stallung erlsielt er von eineist
Pferd einen Hufschlag gegen den Unterleib . Die Verletzung
war so schwer, daß er alsbald nach seiner Einlieferung in das
Krankenhaus Jtarb.

SS-Jähriger an der Dreschmaschine
Bodelshausen b. Tübingen , 3. Okt. Frisch wie ein Junger

arbeitet in diesen Tagen der im 91. Lebensjahr stehende
Gustav Sauser in seiner Scheune bei der Dreschmaschine. Noch
jeden Tag macht sich der Hochbetagte in erstaunlicher Weise
durch Arbeit nützlich.

Namensemtragung
Eine andere Frage ist die, ov ourcy- ore namenco ^ -

keit der Bezugschein nicht einem unerlaubten Schleich¬
oder Tauschhandel der Weg geebnet wird . Auch diese
Frage ist zu verneinen , schon aus dem Grunde , weil eben
nur in wirklichen Notstandssällen ein Bezugsrecht ausge¬
geben wird . Sollte aber tatsächlich ein Bezugschein auf
unredliche Weise — z. B - durch falsche Angaben gegen¬
über der Kartenstelle — erschlichen worden sein in der
Absicht, das Bezugsrecht gegen andere Vergünstigungen
einzutauschen , so ändert die neue Handhabung hieran kaum
etwas . Denn der Einzelhandelskaufmann , bei dem ein
Bezugschein untergebracht wird , war zwar bisher dazu
berechtigt , die Identität zwischen dem Vorzeiger und der
auf dem Bezugschein vermerkten Person sestzustellen, in
der Praxis wird dies aber nur in Ausnahmefällen ge¬
schehen sein, so daß solchen Machenschasten auch jetzt
keine größeren Möglichkeiten geboren werden.

Schließlich muß noch vermerkt werden , daß die Namen¬
losigkeit des Bezugscheines nicht etwa ein Recht gibt,
ihn an andere abzutreten . „Inhaber " im Sinne des auf
dem Schein befindlichen Vordrucks ist natürlich rechtmäßig
nur derjenige Verbraucher , der selbst beim Wirtschastsamt
den Antrag auf Ausstellung dieses Bezugscheines gestellt
und auf dessen Karteikarte er vermerkt worden ist. Ein«
Weitergabe von Bezugscheinen oder Kl- Bezugsrechten
ist also unstatthaft . Alles in allem stellt die Anordnung
des Reichswirtschastsministers somit eine echte Ersparnis
dar , ohne aus der anderen Seite irgendwelche Nachteile
mit sich zu bringen . Der Verbraucher aber wird diese neuen
„Jnhaberpapiere " wie seinen Auga chl hüten , denn , wir
bereits gesagt , mit Ersatz kann bei : rlust , auch wenn die-
jer unverschuldet ist» nickt ge rech " werden . -

MWvheMiKi BM
dürfe » nicht mehr herg -stcllk werden . ' -

Nach einer Anordnung der Gemeinschaft Schuhe ist di»
Herstellung von Maßjchiiben für ven zivilen Bedarf ver¬
boten . Das Herstellungsverbot gilt nicht für Schaft¬
stiefel für die Wehrmacht und Polizei sowie für Spezial-
Arbeitsschnye »nd für Maßschnh werk zu Prüfungsarbeiten.
Die bis zinn 3 ». September 1914 angenommenen Aufträge
dürfen bis zum 31. Dezember 1914 ausgeführt werden.
Ausnahmen von dem Herstellungsverbot kann der Reichs-
innuiigsverband auf Antrag zutanen . Anträge sind an
den Jnniiligsobermeister zu richten , der diese nach Prüfung
dem Retchsinnnngsverband des Schubmacherhandwerks
borlegt . Die Vorschriften der Genieinschast Schube über
das Herstellungsverbot für ortbooädisches Maßschichwerk
oom AI. Juli 1913 blechen unberührt . Die Anweisung
tritt am 1 O>k!.i>,i-r 191 l i., o - ,



MelderWt keim Ersühnnl-sM ^ ^ .
Infolge feindlicher Handlungen sind Bewohner ans

Rand- und bedrohten Gebieten des Reiches in rndere Ge¬
genden des Reiches verzogen, ohne sich aus der Lebens¬
mittelversorgung ihres bisherigen Wohnortes abzumelden
und beim Ernährungsamt des neuen Aufenthaltsortes
anzumelden. Teilweise ist die Anmeldung unterlassen wor-
den, um in der Lebensmittelversorgung oes früheren Or-
tes wegen der angeblich besseren Versorgung mit Gemüse,
Obst, Fisch oder Sonderzuteilungen für schwere Lustan-
«risse zü verbleiben. Ein solches Verfahren ist unzu-
lässig. Wer seinen bisherigen Wohnort verläßt, auch wenn
er etwa seine Wohnungseinrichtung zurückläßt, muß sich,
sofern möglich, ordnungsmäßig beim Ernährungsamt sKar-
tenstelle) des allen Wohnortes abmelden und am neuen
Aufenthaltsort innerhalb 3 Tagen beim Ernährungsamt
anmelden. Nur gegen Vorlage einer Reis^abmeldebestäti-
gung oder einer Fl -Abreisebescheinigungerhält er vom
Ernährungsamt des neuen Aufenthaltsortes Lebensmittel¬
karten. War aus irgendwelchen triftigen Gründen die Ab¬
meldung im Heimatort nicht möglich, ist erst recht die

Anmeldung beim Ernährungsamt des neuen
obnortes erforderlich. Hier erhält er gegen Vorlage von

Ausweispapieren eine Fl -Abretsebescheinigung, die ihn
Nunmehr zum Empfang von Lebensmittelkarten berechtigt
und ihm gleichzeitig als Legitimation gegenüber dem Wirt-

- schaftsamt und sonstigen Dienststellen dient.
BezuqsrMken für Seife»uO MMM

s Mit dem 1. Oktober des Jahres sind einige wichtige
stLeränderungenauf dem Gebiete der Seifen - und Wasch-
mnttelbewirtschaftung in Kraft getreten. So enthält die
Äreue Reichsseifenkarte auch Abschnitte über Zusatzwaschmit-
stel. Ferner gelangen neue Marken zur Ausgabe. Der
Handel darf vom 1. Oktober des Jahres ab Zujatzwasch-
mittel / Waichhilfsmittel nur noch gegen Kartenabschnitte,
Bezugsmarken oder Bezugscheine abgeben, die ausdrücklich
über Zusatzwaschmittel/ Waschhilfsmittel lauten.

Zusatzfeifenkartenwerden ab 1. Oktober nur noch für
Kinder ausgegeben. Für die Versorgung der übrigen zu¬
satzberechtigten Personen werden von diesem Zeitraum ab
Bezugsmarken über Feinseife und Wasch-(Seisen-)Pulver
kusgegeben.

Es gelangen bis zum 31. März 1945 folgende Marken
zur Ausgabe: 1. Marken, die ein Verfallsdatum bis 39.
September 1944 tragen und deren Gültigkeit bis zum
81. März 1945 verlängert worden ist: ein Normalpaket

, Wasch-(Seifen »-Pulver grün , Vs Normalpaket Wasch-sSei-
- ifen-Wulver WU rot, ein Stück Einheits -Feinseife blau,
>»ein Stück Kernseife braun . 2. Marken ohne Verfalls¬

datum : ein Normalpaket Wasch-(Seifen-)Pulver Fl . gelb,
. ein Stück Einheitsseife grün . 3. Neue Marken mit dem

Verfallsdatum vom 31. März 1945: eine Normaleinheit
Msatzwafchmittel/Waschhilfsmittel grau, ein Stück Fein-
seife grün. 4. Neue Marken ohne Verfallsdatum : eine
Normaleinheit Zusatzwaschmittel/Waschhilfsmittel Fl.

' tzrau, ein Stück Rasierseife rot. ,

- f Vorauszahlungen bei Strumpfreparaturen . ^
Wie der Reichskommiffarfür die Preisbildung mitteilt,

«..Haben einzelne Einzelhandelsunternehmen als Annahme-
. pellen für Strumpsreparaturen von den Einliefernden

Borausazhlung verlangt. Eine derartige Forderung ist
' jedoch nicht zulässig. Der nach den Preisvorschriften zu¬
lässige Betrag für Reparaturen ist erst nach erbrachter
- Leistung fällig.

äer v/ocne
Wieder soziales Opium für die Engländer — Tageslicht in de»Untergrundfabriken — Von der Dreizone«- zur Zwetzonen.Brotkarte

Das unter dem Kriege schwer leidende englische Volk wird
in seiner Stimmung periodisch durch Denkschriften aufgepul-
vcrt, die ihm für die Nachkriegszeit soziale Glückseligkeit,
Sicherheit, Arbeit, kurz den Himmel auf Erden versprechen.
Nachdem der Beveridge-Plan die Gemüter mit seinen Ver¬
heißungen monatelang in Wallung gehalten hatte und dann
stillschweigend begraben worden war, hat die englische
Regierung  jetzt in einem Weißbuch  ihren eigenen So¬
zialversicherungsplan veröffentlicht. Die englische Presse preist
diesen Plan in allen Tonlagen als das .größte Sozialwerk des
Jahrhunderts , ohne daran zu erinnern, daß die in ihm vor¬
gesehene Arbeitslosen-, Krankheits- und Jnvaliditätsversiche-
rung seit Jahrzehnten zum eisernen Bestand der deutschen
Sozialpolitik gehören. Entscheidend ist, daß es sich auch bei
dem Regierungsentwurf wieder nur um einen Plan handelt,
der erst nach dem Krieg in das Kreuzfeuer der Parlaments-
debatten gestellt werden soll und dabei voraussichtlich jeden
Inhalt verlieren wird. Noch entscheidender ist der Vorbehalt,
den das Weißbuch selber macht: daß die praktische Durchfüh¬
rung nämlich abhängig sei von der Beseitigung der Massen¬
arbeitslosigkeit. Dies war schon der springende Punkt Leim
Beveridge-Plan , an den sich das Weißbuch eng anlehnt. Die
konservative Kritik wies damals darauf hin, daß die riesigen
Soziallasten von einem verarmten England garnicht aufge¬
bracht werden könnten. Die Kosten des Negierungsplans wer¬
den mit jährlich 831 Mill . Pfund berechnet, in der Tat eine
Summe, die nur von einer voll arbeitenden, vor den Krisen
des kapitalistischen Systems bewahrten Wirtschaft getragen
werden kann. Damit steht und fällt der Plan also mit dem
Umbau des ganzen englischen Wirtschaftssystems, an den die
herrschende Cligne niemals Herangehen würde, wenn sie den
Krieg überdauern sollte.

*

Um gegen Bombenangriffe gefeit zu sein, ist ein Teil der
besonders wichtigen Rüstungsproduktion unter die Erde ver¬
legt worden. Eine große Illustrierte brachte kürzlich Bilder
aus solchen Untergrund fab riken.  Der Leser mag er¬
staunt nach den Lichtquellen  dieser unterirdischen Ar¬
beitsplätze gefragt haben. Aber: wenn die Rüstnngsarbeiter
auch unter Tage arbeiten, so arbeiten sie doch bei Tageslicht.
Die Verlagerung der Produktion unter die Erde hat die Kon¬
struktion neuer Lampen gefördert und vieles spricht dafür,
daß sie das Licht der Zukunft darstellen. Die völlig ungenü¬
gende Energieausüeute bei der üblichen Glühlampe hat die
Lichttechniker schon lange nach neuen Bclenchtungswegen
suchen lassen. Ihre Untersuchungen führten dabei vom Metall¬
draht als Lichtträger zu den Gasentladungslampen in denen
Gase oder Metalldämpfe aufleuchten. Die Entwicklung wurde
nach"dem ersten Weltkrieg cingeleitet durch die Leuchtröhren
für Werbezwecke, die zwar schön farbig leuchteten, aber zu
wenig Licht gaben. Eine zweite Stufe wurde mit der Natrium¬
dampflampe vor 10 Jahren erreicht, die zwar eine sehr viel
größere Lichtausbcute und Lebensdauer wie die übliche Glüh¬
lampe aufweist, deren einfarbiges Licht aber nur mit dem
Licht gewöhnlicher Glühlampen erträglich empfunden wurde.
Das Licht der Quecksilberdampflampe, auch eine Metalldampf¬
lampe, weist eine sehr viel farbigere Lichtskala auf. Solche
Quecksilber-Hochdruckdampflampen sind vor dem Kriege zur
Beleuchtung repräsentativer Ausfallstraßen verwandt worden.
In den Untergrundfabriken werden nun. heute Quecksilber-
Niederdruckdampflampenverwandt, bei den die ultravioletten
Strahlen durch Leuchtstoffe in sichtbare Strahlen umgewan¬
delt werden. Daher geben diese etwa 1 Meter langen Stab¬

lampen, die an jedes Wechselstromnetz angeschlossen werden
können, ein künstliches Tageslicht, wie es sonst mit keinen Mit¬
teln erreicht werden kann. Die Lampen sind bereits in den
letzten Friedensjahren entwickelt worden. Der Ausbruch des
Krieges hatte ihre Entwicklung zunächst gehemmt, jetzt wird
ihre Erzeugung durch die Notwendigkeit, die Untertage-Werk-
stätten zu erleuchten, überraschend schnell auf hohe Touren
gebracht, l

Seit Beginn der 67. Zuteilungsperiode gilt ein neues
Verbrauchsverhältnis von Roggen zu Weizen. Zu diesem
Zweck sind die bisher im Reichsgebiet bestehenden drei „B r o t-
Zonen"  durch zwei Brotzonen abgelöst worden. Die „Zo¬
nen" wurden erstmals im April 1941 eingeführt. Bis dahin
konnte auf -die Brotkarte schlechthin„Brot " und „Mehl" be¬
zogen werden. Dem Verbraucher blieÜ es also überlassen, ob
er Roggenbrot oder -Mehl oder Weizenbrot oder -Mehl
kaufte. Diese großzügige Regelung war getroffen worden, weil
man davon ausging, daß die Verbraucher etwa im gleichen
Umfang wie im Frieden auch Roggenbrot und -Mehl verzeh¬
ren würden. Es stellte sich dann aber heraus, daß der Ver¬
brauch an Weizenerzeugnissenin den ersten Kriegsjahren er¬
heblich zugenommen hatte und dadurch unsere Weizenvorräte
mehr als geplant beansprucht worden waren. Um nun eine
stärkere Ausweitung des Weizenverzehrs zu verhindern, wurde
das Reichsgebiet in Anlehnung an die Verzehrsgewohnheiten
der Vorkriegszeit in 4 Zonen eingeteilt und für jede dieser
Zonen festgesetzt, in welchem Verhältnis der Verbraucher seine
Gesamtbrotration in Form von Roggen und in Form von
Weizen zu nehmen hatte. Seitdem enthält die Brotkarte
die sog. „st-Abschnitte", auf die also nur Roggenbrot oder
-Mehl gekauft werden kann, während es Weizenbrot oder
-Mehl nur auf die nichtgekennzeichneten Abschnitte und auf
die Brotkarte 8 gibt. Je nach dem Ausfall der Getreideernte
ist die Zoneneinteilung und das Berbrauchsverhältnis von
Roggen und Weizen mehrmals geändert worden. Die jetzt er¬
folgte Aendernng bedeutet praktisch, daß wir von unserer Ge¬
samtbrotration einen etwas größeren Teil als bisher in Form
von Roggenerzeugnissen bekommen. Deutschland ist. immer
hauptsächlich ein Roggenland gewesen, Weizen ist stets in weit¬
aus geringerem Umfang angebant worden. Da wir uns künf-. .
tig beim Brotverzehr noch mehr als bisher auf die auch aus¬
reichenden Jnlandsernten stützen müssen, ist es notwendig,
fortan beim Weizen etwas genauer zu rechnen, als wir das
bisher brauchten. Diese kleine Aenderung in der Zusammen¬
setzung der Brotration wird aber jeder Verbraucher gern in -
Kauf nehmen, kann er es doch in dem Bewußtsein tun , daß ,
die Gesamtversorgung mit Brot auch im 6. Kriegsjahr ge¬
sichert ist.

Pr 'Swahrheir für VeNMnngS- »mV HaMMkSwaren. >
Gestützt auf Beobackstungen des .Meichskommissars für die
Preisbildung richtet die Wirtschaftsgrnppe Bekleidungs« ,
Industrie den Appell an die Ihr angeschlosssnen Betriebe,
fick auf dem Preisgebiet zu bemühen, durch BEckstchti-
aung der Anordnungen und Richtlinien für absolute
Sauberkeit bet der Preisbildung für Bekleidung?- und
Haushaltswaren aus Spinnstoffen und Austauschstoffen
zu sorgen. Trotz mancher Schwierigkeitendurch das Fehlen
geeigneter Kräfte müsse doch die Selbstverantwortlcchkeit
des Unternehmers immer mehr die eindeutige Befolgung
der Vorschriften für die Erhaltung des Hreisntveaus
verbürgen.

llerrenalb , cken4. Oktober 1944
Oroüe« Ilerreleick brsekte Nack bangem Vsrten ckie kür

, an» all« noek unksüdsre disetiriclit, cksü mein innigstxeliebter,
unverxeLlieker lstsnn, cker kreusorgencke Vater reines Kincker,

< mein lieber Lokn uaci Lcbncksgerrolm, unser guter örucker,
' Letlwsxer unck Onkel
i Obsrwsedimsistsi' Ousksv W « ln
°« lnbaber cles Verckienstkreurer ll. l<I. mit Lcbwsrtern, Im Mer
I von 40 sabren am 16. >uli im Osten (diitielabscbnitt) gefallen

c ist. Lein beben war Arbeit unck treue kürrorge titr ckie Leinen,
llr rubt im Kriegen in kremcksr llrcke.

' Ist tiekem beick: krau klso Wein , ceb. scliwarr mit
Lökncken lke>nr, Oie Hiutter kllssdetk Veln . Oie

i Oeseliwister unck»Ile Mverwsnckten.
s. Trauergottesckienst Sonntag cken8. Okt., vormittag» 10.45 Okr.

sH Nerrenalb , cken4. Oktober 1944
^llen Verwancktenu. Lekannten geben wir ckie traurige

dlsckriclch cksö unser« lieb« Lcbwester, Tante u. Lckwckgerin
Diakonisse Xsnolii,«

IVebrmacdtsscbvester
lnk cker Kriegsverckienrtmecksille unck cker iVieckailie kür ckeutscbe
Volkspkieg«, am 16. September ckurcti einen klliegerangritk im
«ilter von 55 sabren gekallen ist.

In tieker Trauer: diarle klsloli , geb. klleikker mit ksm.,
dieuenbllrg. kritr pkeikker mit Kamille, kierrensld. diax
pkelkker, dlewyork. bin» ttolrer , geb. Lkeitker mit
5amilie, 6UKI(kacken), älkreck pkelkker mit Kamille,
dtewyork.

Trauerkeier Lonntag, 8. Okt., vor» . 10.45 Okr, in Nerrsnalb-

, dieuendürg, ckenS. Oktober IV44

Oettern adenck verscliieck nack einem arbeitsreichen he¬
bt» unsere lieb, gute unverxeülietiekckiitter, Oroümutterunck
Lcbwiegermuttrr

l̂ rsu Sopkl » » UN « ,-, gsb. ksrn
Im Mer von 69 faliren.

in stiller Trauer: Kamille Karl Ltauckacker. kalinsn-
zunker bei cker IVaiken-fs, Keilbronn, kamllie kercki-
nsnck istirller, dieuendllrg. Kamille Hans Krakt, Utkr.
r. A . im IVesten, köckingen-dieuenbürg.

Seerckigung Samstag nsciimittag 3 Okr von cker kriecktiok-
kapelle aus.Kapelle aus.

Ne«e«biirg
Lprocl,, «» » «!» „ Nuttsr

. „ Heute Donnerstaa von3-5 Uhr Abgabe von Schwär:
rrsrrolesast . Leere Flaschen abgeben. O;kskrankenkasse pari.

»» VS ? . Vrlrgssupps iVitrMset.
Freitag den 6. Oktober i944. 20 Uhr, Kursaal, Miiglieder-

Appell. Feder hier wohnende Pg. hat die Pflicht zur Teilnahme.
Der Ortsgruvvenleiter.

Am Samstag den 7. Oktober tritt um 19.20 Uhr die gesamte
Feuerwehr am Rathaus an. Ich erwarte vollzähliges Antreten.

Der Wehrföhrer.

^ kauf unck Tsusck ^ H
1—2 aroke SchSsseln gesucht

aus Steingut oder gut erhaltenem
Email (Mindestgröße 33 Ztm.
Durchm.). Haushalt Dr.Schnizer
Wildbad, Kuranstalt.

Tausche elektr. Heizofchen
für 125 Volt gegen solches für
220 Volt. Ernll Frank, Herren-
alb, Haus Zuflucht.

Lateiuifche» Lehrbuch zur
Weiterbildung zu Kausen gesucht.
Angebote unter Nr. 82 an die
Enztälergeschäftsstelle Wildbad.

Wachsamen Hund» geflügel-
fromm, zu kaufen gesucht. I.
Deiglc, Wildbad, Hochwiesenstr.

^ Verloren - Lskuncisn ^
Silb .Darnenfnkfederhalter

(Andenken) auf dem Wege Arn¬
bach—Neuenbürg verloren. Um
Rückgabe gegen gute Belohnung
auf dem Hauptbahnhof Neuen¬
bürg wird gebeten. -

Damenkchirm bei Bäckerei
Bauer in Calmbach liegen ge¬
lassen. Diejenige Person, die
denselben mitgenommen hat, ist
erkannt und wird ersucht, den¬
selben bei Bäckerei Bauer wieder
adzugeben. Frau Bichlmaier,
i. § a. Gauthier.

Vsrrekiikcksnss

Welche Dame wechselte am
Samstag den 30. Eept. einen
größeren Geldbetrag bei uns?
Wir bitten um Adressenangabe.
Sparkasse Wildbad, Tel. 401.

Frau oder FrLulelu über 50
Fahre, halbtags, für sofort in
meinen Haushalt gesucht. Frau
Otto Wälder, Herrenalb, Adolf-
Hstlerstr. 40. Telckon 477

Professor i. R. erteilt Un¬
terricht in Mathematik, Phy¬
sik und Chemie im Albtal. An¬
fragen erbeten unter Nr. 81 an
die Enztälergeschäftsstelle.

Etter«Dürr« Samenbaud«
lnns , Reutlingen. Da UN-
ser Besuch in diesem Jahr leider
nicht möglich ist, werden wir
unseren verehrten Abnehmern
wieder das gleiche Quantum
Sämereien senden wie im vori¬
gen Fahr.

Gesucht kleineres Lokal,
Nebenzimmer einer Wirtschaft
oder Werkstatt, wenn auch nur
teilweise freigemacht, für ruhige
und saubere Fertigung, über
Kriegsdauer. Eilangebote unter
Nr. 77 an die Enztälergeschäfts¬
stelle erdeten.

Kleine bis mitil . Wohnung
modern, möbliert od. unmöbliert,
von Fabrikanten-Ehepaar mit
einem Kind an kleinem Platze
gesucht. Gefl. Angebote unter
M , 1477 an Ala , Stuttgart,
Schließfach 493.

UntersteNraum auch Garage
für Lagerung zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr. 78 an die
Enzläler-Geschüstsstelleerbeten.

^ LssLliZfts -Hnrsigsn ^
Der Erfolg jeder Mehrleistung

wird noch gesteigert durch
haushaltenden Verbrauch
der erzeugten Güter . Wenn
deshalb niemand mehr
kauft, als er braucht, dann
werden nicht wenige alles,
sondern alle genug erhalten.
— Dies gilt ebenso für
Dar mol.  das auch heute
in steigendem Maße herge-
stellt wird. Tarmol -Werk
Dr . A. u. L. Schmidgall,
Wien.

KokirirUcb«k!s Vorcklunblnng
ist wieder einmal losgeris-
sen! Das muß so schnell es
geht in Ordnung gebracht
werden. .Wir werden alle
nach und nach zu dilettan¬
tischen Tapezierern und
Schreinern. Stur sollte man
bedachtsam arbeiten, um
nicht zu viel Lehrgeld in
Form von allerlei kleinen
Verletzungen durch Hammer,
Messer und Schere, Nägel,
Zange und Säge zu bezah¬
len. Damit vermindert man
die eigene Arbeitsfähigkeit,
und außerdem darf man
heute wirklich nicht ver¬
schwenderisch mit dem blut¬
stillenden und keimtötenden
Schnellverband Hansaplast
umgehen. So kommen wir
länger mit unserem Hansa¬
plast-Borrat in der Haus¬
apotheke aus.

Das kan» a«ch dev Feind
wissen: Daß unsere Ernährung
im 6. Kriegsjahr bedeutend besser
ist als im 3. Jahre des 1. Welt¬
krieges. Daß trotz Terror und
Nervenkrieg die deutsche Jugend
kerngesund ist. Daß deutsche Arz¬
neimittel nach dem Kriege allen
Völkern zum Segen gereichen
werden. Beispiel: Lilpbosealln-
Tsbletten . Darüber wollen wir
heute sprechen. Carl Bühler,Kon¬
stanz, Fabrik pharm. Präparate.

Flazchenkoft«nd Brei
für Säugling und Kleinkind
lassen sich mit Hipp 's Kinder¬
nährmitteln besonders werte¬
schonend und sparsam zubereitcn,
da Hipp 's nicht lange gekocht
werden muß. Kurzer 'Aufkochen
genügt! — Für Kinder bis zu
1st, Jahren erhalten Sie Hipp's
Kinderzwiebackmchlund Hipp's
mit Kalk und Malz gegen die
Abschnitte/I, 8, L, O der Klst.-
Brotkarte in Fachgeschäften.

Altmaterial ««d leere Fla¬
schen nicht wegwerfen, sondern
sie neuen Zwecken dienstbar
machen, weil sie auch ge¬
braucht noch wertvoll sind.
Leere Formamint - Flaschen
mit Schraubdeckel müssen
heute an Apotheken und
Drogerien zurückgegeben
werden. Bauer <LCie., Ber¬
lin.

o § -

! —auc/r

s ' nrrc/rk/t'c/rL

oks fuDgängsf o6ss Kkoft-
! sooi'sfss 'lsbfs'lof. vvis schwor? 6is

krocht ru ssin vsrmog, wikcl 6os
Licht 6sk bsson-
cisr-s schälrsn . Ooch ouch sonst
gilt : „Ksins krocht wor noch so
«lunksl. clsk nicht o1?gssisgt clos
Licht!"
056/̂ -

Ar

2k >E

sinrl <Is» kükchrtE
unser «» Volke». Ecktet

suL6«e rlektiy» ü
krnskrung n ^ .
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